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Züridi, den 1. Dezember 1921. 18. 3ahrgang — M 12.

Frauenbestrebungen
Organ der deutsch -schweizerischen FrauenbeiDegung

Berausgegeben Don der

„Zürdier Frauenzentrale"

Verantwortliche Redaktion: Klara Bonegger, Emmi Bloch, bina Erni.
Ständige (Ilitarbeiterinnen: G. Gerhard (Basel), Dr. flnnie beuch (Bern), fl. Dück-Tobler (5t. Gallen).

Die „Frauenbestrebungen« erscheinen je am 1. des Monats und kosten jährlich Fr. 8.50 oder halbjährlich Fr. 1.80 franko ins Haus

Bestellungen nimmt die Expedition entgegen. Abonnements bei der Post bestellt je 20 Cts. Zuschlag.

Druck und Expedition: Buehdruekerci Jacques BoUmann A.-Gr., Zürich 1, Unt. Mühlesteg 0/8, Telephon Selnau 4.37

Inaltsverzeichnis: An unsere Leser. — Die Washingtoner Konferenz
und die Schweizer Flauen. — Hauswirtscbaftliche Kurse, ein
Teil der modernen Arbeitslosenfürsorge. — Der Internationalismus

und die Frauen. — Pro Juventute. — Kleine
Mitteilungen. — Bücherschau.

An unsere Leser.

Mit dieser Nummer beschließen die „Frauenbestrebungen"

ihr Dasein. Als die Union für Frauenbestrebungen

vor 18 Jahren beschloß, ein eigenes Organ zu

gründen, gab es ja wohl schon Frauenblätter; aber sie

waren entweder vorzugsweise unterhaltender Art, oder sie

vertraten Berufsinteressen oder belehrten die Frauen über

praktische Dinge. Bin Blatt, das die Interessen der

Frauen, wie sie in der Frauenbewegung zum Ausdruck
kommen, verfocht, gab es damals nicht. Es war also für
die Union ein Sprung ins Ungewisse, denn ohne die

Unterstützung der Frauen konnte der Versuch nicht
gelingen. War auf diese Unterstützung zu zählen? Sie

hat uns nicht gefehlt, denn sonst hätten wir nicht 18

Jahre lang die Zeitung weiter führen können, sondern

wären nach kurzem Dasein wieder ins Nichts untergetaucht,

wie uns bei der Gründung prophezeit wurde. Wjir
haben also während fast zwei Dezennien versucht, die

allgemeinen Interessen der Frauen in unsern Spalten zu

vertreten. Wenn dabei während der Jahre sich besonders

zwei Fragen mehr und mehr in den Vordergrund drängten
und den Platz beanspruchten, so lag das in den Zeiten

begründet. Von Anfang an fand die Forderung des

Frauenstimmrechts willig Aufnahme bei uns; wir brächten

zu viel davon, wurde uns früher vorgeworfen, heute

ist dieser Vorwurf verstummt, und wir schmeicheln uns,
mit unserer Propaganda etwas zu diesem Wechsel der

Anschauungen beigetragen zu haben. Die zweite Frage wir

die Friedensfrage, die sich uns durch den Weltkrieg
aufdrängte. Und wenn wir ihr in den Jahren des Krieges
einen so großen Platz einräumten, so geschah es in der

Erlkenntnis, daß die Friedensfrage vor allem auch eine

Frauen frage ist, und aus dem Bewußtsein heraus,

daß die Frauen eine schwere Schuld auf sich geladen,
daß sie nicht früher mit aller Energie gegen Militarismus,

gegen Gewalt und Krieg angekämpft hatten. Wir
mußten uns sagen, daß wir mitschuldig waren an dem

Elend, das der Krieg über die Welt gebracht. — In den

letzten Jahren traten dann andere soziale Fragen wieder
mehr in den Vordergrund.

Wir sind uns bewußt, daß wir nur einen Teil von
dem verwirklichen konnten, was uns vorschwebte: innere
und äußere Hemmnisse spielten da mit. Aber so sehr wir
unsere Unzulänglichkeit erkennen, so glauben wir doch,
daß wir nützliche Arbeit getan haben, daß wir die Ideen
der Frauenbewegung in manche Kreise getragen haben,
die ihr ferne standen, daß wir einen Samen ausstreuen

konnten, der nun aufgegangen ist.

Wenn wir heute unsere Aufgabe beschließen dürfen,

so geschieht das, weil nun ein größeres Organ da ist, das

in weiterem Kreise, in besserer Weise der Frauenbewegung

dienen kann. Wir glauben aber — und man raube

uns diesen Glauben nicht, auch wenn er Selbsttäuschung
sein sollte — ohne unsere Vorarbeit wäre das „Schweizer

Frauenblatt" nicht möglich gewesen. Wir
freuen uns, wenn es erntet, wo wir gesät haben. Alle

unsere Leser aber bitten wir herzlich, ihm nun ihr Interesse

entgegenzubringen, es nach Kräften durch Abonnement

und Mitarbeit zu unterstützen. Ein wöchentlich
erscheinendes Blatt ist natürlich viel besser in der Lage,
alle aktuellen Fragen zu behandeln und immer das

Neueste zu bringen, so daß es wohl eine Tageszeitung
ersetzen kann. i
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Nicht ohne ein leises Bedauern nehmen wir Abschied

von unsern Lesern, und nur der Gedanke, daß das, was
wir hier vertreten haben und zum Ausdruck zu bringen
suchten, im „Schweizer Frauenblatt" viel besser gesagt
werden und von dort in weitere Kreise dringen wird,
macht es uns leicht, die Feder niederzulegen.

Allen denen aber, die uns unterstützten und all' die

Jahre hindurch treu blieben, unsern herzlichen Dank!
Im Dienste der Frauensaehe bleiben wir vereint.

Die Redaktion.

Die Washingtoner Konferenz und die
Schweizer Frauen.

Die Washingtoner Abrüstungskonferenz ist von so

großer Bedeutung für die Lösung des Friedensproblems,
daß es eine Pflichtversäumnis wäre, wenn nicht die

Stimme der ganzen Welt sich zu der wichtigen Forderung
erhöbe, daß diesmal ein ernsthafter und großer Schritt
zur Ueberwindung des Krieges getan werde. Aus diesem
Grunde hat die Internationale Frauenliga für
Friede und Freiheit es unternommen, die Frauenwelt

aller Länder zu einer möglichst allgemeinen Aeuße-

rung ihres Friedenswillens aufzubieten. Der schweizerische

Zweig schloß sich dieser Aktion in der Weise an,
daß er die Schweizerfrauen- einlud, durch eine persönlich
unterzeichnete und an den Präsidenten Harding zu
sendende Postkarte die Ueberzeugung auszusprechen, daß

nur eine völlige Weltabrüstung uns vor dem Weltuntergang

in einer neuen Kriegskatastrophe retten könne. Es
ist das eine Form des Vorgehens, von der sie weiß, daß
sie gerade in Amerika Eindruck machen dürfte. Das
wird natürlich um so mehr der Fall sein, je größer die
Zahl der Unterzeichnerinnen ist. Eine solche
Massenkundgebung .schweizerischer Frauen entspricht gewiß der

Aufgabe, die der Frau im allgemeinen und besonders der
Schweizerfrau angesichts der heutigen Weltnot • gestellt
ist. Wir möchten darum alle Frauen auffordern, sich
dieser Aktion in großer Zahl anzuschließen. Karten
können noch von der Redaktion dieses Blattes, Tödi-
straße 45, Zürich 2, bezogen und sollten während der

ersten Woche Dezember verschickt werden.*)

Schweizerfrauen, jede von euch, die diese Karte
unterzeichnet und abschickt, trägt einen kleinen Stein zum
Friedensbau einer neiien Welt herbei.

*

Bis jetzt sind rund 35 000 Karten verschickt worden.
Wie viele davon den Weg nacb Amerika gefunden haben,
entzieht sich unserer Kenntnis. Hoffen wir, es sei eine
recht große Zahl gewesen, denn Zahlen sprechen.

*) Es steht allerdings nur noch eine kleine Zahl von Karten
zur v'erfügung.

Hauswirtschaftliche Kurse, ein Teil der mo¬
dernen Arbeitslosenfürsorge.

Es gibt ein englisches Sprichwort, das heißt: every
'cloud has a silver lining to it, — zu deutsch: jede Wolke
hat eine silberne Hüekseite.

Die Arbeitslosigkeit, welche auf fast allen Ländern
lastet, darf wohl als eine Wolke betrachtet werden, und
dazu als eine recht dunkle, schwere und dräuende. Aber
auch sie hat ihre lichtere Seite, wenn diese auch keinen

Vergleich aushält mit all dem Schweren, Trüben — : es

sind dies die hauswirtschaftlichen Kurse für die
weiblichen Arbeitslosen.

Es kann als eine glückliche Eingebung der
maßgebenden Stellen betrachtet werden, als vor etwas mehr
als Jahresfrist der Gedanke für Errichtung
hauswirtschaftlicher Kurse, an denen erwerbslose Frauen und
Töchter teilnehmen sollten, Gestalt zu nehmen anfing
und als beschlossen wurde, diese Kurse in die Kategorie
„Arbeitsbeschaffung" einzureihen.

Eine zweite glückliche Tat war es, als die Arbeiten
zur Durchführung der Kurse in Frauenhände gelegt wurden.

Damit wurde die Ueberzeugung öffentlich
dokumentiert, daß gewiße Aufgaben, — auch im Staate —
nur durch Frauen gelöst werden können.

„Arbeitsbeschaffung" als ein Teil der Arbeitslosenfürsorge

war für unser Land nichts neues. Neu hingegen
war die Auslegung, daß Kurse .zur Weiterbildung im
Berufe, in der Hauswirtschaft, auch in derselben
eingeschlossen sein sollen. Im speziellen Falle der Kurse für
die weiblichen Arbeitslosen war noch ein anderes, neues

Moment. Wjährend die bisherige gewöhnliche Beschäftigung

der männlichen Arbeitslosen durch Gemeinde oder
Staat Werke umfaßte (Straßenbau, Bodenmeliorationen
usw.), welche der Allgemeinheit ganz unmittelbar zu

gute kamen, handelt es sich bei der Beschäftigung der
weiblichen Arbeitslosen um materielle oder geistige
Gewinne, welche auf den ersten Blick nur den Frauen und
Mädchen selber, etwa noch deren Familien zu nutze
kämen. Daß dem nicht so ist, ist zwar eine Wahrheit,
die gewiß keine neue und unbekannte ist, welche leider
aber gerade da am wenigsten Beachtung zu finden schien,
wo sie es zuerst sollte, wo Gesetze, Schulgesetze,
Fortbildungsschulgesetze entworfen, beraten und wo auch zuerst
über sie abgestimmt wird. In die pessimistische
Stimmung, es gehe in Sachen der hauswirtschaftlichen
Fortbildung der weiblichen Schulentlassenen auch gar nichts,
wenigstens nichts auf dem Gesetzeswege, brachten nun
die Beschlüsse der Kantonalen Fürsorgeämter, vorab
diejenigen der Kantone St. Gallen und Zürich, einen Lichtblick.

Es zeigte sich hier die Einsicht, daß
hauswirtschaftliche Bildung und Weiterbildung durchaus nicht
Privatsache seien, zu tun oder zu lassen, sondern daß sie

von fundamentaler Bedeutung für das ganze
Volkswirtschaftsleben seien, wert also, öffentliche Unterstützung
zu erhalten.

Wenn häusliche Tüchtigkeit schon zu gewöhnlichen
Zeiten eine höchst schätzenswerte und auch notwendige
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